
E I N  H A R T E R ,  E H R E N V O L L E R  T A G
In der letzten Woche hatte die kampfer­

probte X I. Internationale Brig;ade einen 
neuen ruhmvollen Tag zu verzeichnen. Sie 
hatte den Auftrag durch einen Hand.streich 
bei Nacht in die Stellungen des Feindes aut 
die Höhen von Alcarria einzudringen und 
ihm schweren Schaden zuzufügen. Trotz 
schwerster Vorbedingungen ist der Hand­
streich glänzend gelungen.

In einem Sonderl>efehl an alle Kameraden 
der XI. Brigade gibt die Brigadeführung 
eine umfassende Einschätzung dieser vor­
bildlich durchgeführten Aktion.

SONDEKBEFEHL
Die Offiziere und Kameraden haf>en wie­

der einmal einen harten aber erfolgreichen 
Kampftag hinter sich.

Unserer Brigade war folgende Aufgal)en 
gestellt:

1. Im Nachtangriff durch einen Hand­
streich in die Stellung der Faschisten auf 
den Höhenzug W'es-Nardwest von Utjinde 
einzudringen, die Kräfte des Faindes zu 
dezimieren und ihn zu zwingen, grössere 
Keserven hier einzusetzen und damit den 
Kampf unserer A^olksarmee an anderen 
Frontabscimitten zu erleichtern;

2. An der jedem Kameraden l>ekannten 
Einbruchstelle den Höhenzug al)zuriegeln 
und den südlich davon gelegenen Teil der 
Höhe von den Faschisten zu säubern;

3. Sofern die Kräfte der Brigade au- 
sreichen, in Kichtung auf Saiigalido vor- 
zustossen und hier nach Westen und Nord­
en die Höhe abzuriegeln.

Die Brigade hat den ersten Teil dieser 
AufgalK! in glänzender Weise gelöst. Wir 
sind in die faschistische Stellung cingedrun- 
gen, wir haben die Kräfte des Fa.schisnius 
dezimiert. Der Feind liess viele Toto auf 
dem Kampffeld, Imtte eine grosse Zahl von 
Verwundeten und musste 130 Soldaten als 
Gefangene in unserer Hand las.sen. Der 
Feind wurde gezwungen, starke Keser\’en 
an diesen Frontabscliiiitt zu werfen.

Obwohl der übermässig anstrengende 
Anmarscli sehr ermüdete, vollzog sich das 
Herankommen an den Feind völlig lautlos, 
in bester Kampfordnung. Der Feind kennte 
überreseht und im Nahkampf zurückge­
worfen werden. Nceli selten konnte ln 
allen bislierigen Kriegen ein Nachtan­
griff so planmässig und gesehloss<-n von 
einer Brigade durcligeführt werden, wie es 
liier die Offiziere und Soldaten unserer Bri­
gade vermochten. Das Eindringen in die 
gutbefestigte Bcrgstelliing des Gegners 
zeugt von den grossen militäriselie Fällig­
keiten, der lioiien Moral, dem Mut und dem 
entsi'lilossencn antlfasehistisclien Offensiv­
geist tinserer Kameraden der XI. Brigade.

Die zaeitc und dritte .-Viifgabe lad diesi’.m

Unser Gruss der geineinsaiiieii
Besprecluiiig der Iiifernationaleii

M it fretidiger Genugtuung hat die X I. Brigade der republikanischen Volksarmee, 
haben alle Soldaten und Kommandeure den bedeutsunien Entschluss von grosser in- 
temationaler Bedeutung zur Kenntnis genommen: den Zusammentritt der II. und III. 
Internationale zu einer Beratung am 19. Juni in Paris. Hier sollen gemeinsame Mass­
nahmen zur Unterstützung des Freiheitskampfes in Spanien beraten xcerden.

W ir deutschen, österreichischen, spanischen und französischen Kameraden haben 
bereits im  harten blutigen Hingen gegen die Franco-Faschisten und gegen die Inter­
vention H itlers und Mussolinis praktisch und m it dem Blut der besten Söhne unserer 
Völker das heilige Band der einheitlichen Tat besiegelt. Die Volksfront schwetsst uns, 
ob Kommunisten und Sozialisten, ob Demokraten und Katholiken, auf spanischen Bo­
den zusammen. D ie Einigkeit hat wis stark gemacht und wir wissen, dass die in- 
temationale Einheitsaktion zwischen der II. und I I I .  und der Gewerkschafts—Inter- 
naticnmle die Kam pfkraft der Arbeiter und aller freiheits —  und fnedensltebenden 
Menschen der ganzen Welt um ein Vielfames erlwhen wird.

Spaniens Appell zur internationalen Aktionseinheit gegen die Kriegsbrandstifter 
und Feinde der Demokratie und Freiheit ist gehört worden. W ir b e g ^ s e n  diesen 
historischen Schritt von internationaler Tragweite und erwarten v ^  der 
men Tagung einen guten Erfolg. W ir glauben an unseren Sieg— den Sieg 
heit, der Demokratie und des Friedens über den
Geivissheit! Vorwärts, zur internationalen Aktionseinheit gegen den Faschismus.

X I  KK IG AD K

.\ngrlff koiiiiteii wir nur bdlweise lösen. 
Der Gegner war bei Beginn des Kiuii|>fes 
zaiileniiiässig cIk'iiso stark wie die von un­
serer Brigade eingesetzten Kräfte, der 
Gegner verfügte über viele Minenwerfer, 
Mörser, Feld iiml Antitanitgesi'.hütze, und 
er war in gut ausgebauten Stellungen ver­
schanzt. W ir l(unnten unsere scliwercii 
l'’euerwaffen iiiclit auf di'ii stt'ilen und durch 
den anlialtenden Kegen la'sonders schwer 
zu ersteigenden Berg hinaiifliringen und 
mussten lediglich mit Gewehrfener, Bajo­
nett und llandgnmati'ii den Kampf aufneh­
men. Trot/xlem gelang es, das gesiuiib* in 
der Höhe vorgezeicIin(‘te Kampfgebiet von 
den Faschisten zu säiiliern, sie ziirUckzii- 
werfen. Hier wiirdi* ein hcrolsclies Werk 
von unseren Bataillonen und unseren .Auf­
klärungskompagnie vollbriu'.ht dass dank 
dem Kampfelan iinsi'rer Kameraden iiml 
dank der guten Führung unserer Offiziere 
und l'nternfflziere mit vi'rbältnissmässig 
wenig Opfern an Teten und Verwiiiuh-ten 
ermöglicht wurde.

Erst ilie mit grossen Kes<-r\en und nocli 
melir überlegener Feuerkraft diircligeführki 
Gegenoffensive der Fasclilsti-n zwiuig un­
sere Brigade zum Rückzug auf unsere Aiis- 
gaiigsstelluug. Der Rückzug erfolgt«- käni]>- 
fend und in guter Ordnung. Auch die In 
dem KampV besonders scliwere Aufgabe, 
einen geordnU-en Rückzug diircJizufülm-n, 
wurde zufriedensti-llend gelöst.

Wir senken trauernd unsere Falinen üls-r 
unsere tapferen gefallenen Kameraden. Wir 
ehren sic, indem wir als freue .Soldaten der 
V'olksfront fortfabren iiii entsi'blossenen 
Kampf für den Sieg der Demokratie üls-r 
den l'ascbismus. Dieses Gelölinlss si'liliesst 
aiicli ein, dass wir uns iM-müiien, die reli’lien 
Erfahruugen unserer letzten Kämpfe aus­
zuwerten, die noch voriiaiidcnen Scliwäelien 
und Mängel unserer Brigade zu Uls^rwln- 
den. Es gilt iMisonders, den Stab der Grup­
penführer wesentlich zu vergrössern und 
gut zu schulen, um noch einheitlicher und 
sehlagkrägtiger im Kampf gegen die fa^ 
schistiseben Tnipis-n siegen zu können.

.Alle Kameraden, die sieb in dem heuti­
gen Kampf liewäiirt iialMUi, sind der Bri­
gadeführung zur B«‘fördening vurziis<‘bla- 
gen.

Allen an dies«-n Kampf iMiteiilgten O ffi­
zieren und Soldaten spricht die Brigade 
rührung ihre volle Annerkennung für die 
gezeigte grosse lycistung und den laiwiese- 
nen Heldenmut aus.

Der KrlegskommlsHar J IK INKR.
Der Kommandeur der X I. B ri­

gade IU ( IIA K U .
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“ P A S A R E M O S

Das Zentralkomitee der K. P. D. an die 
Antifaschisten in Spanien

Ini Namen des ZK. der K PD  hat Wilhelm Pieck fo!g:endes Telegramm an die 

deutschen Antifa.schisten in der spanischen Vollvsarmee jferichtet:

.Aiiffesichts der neuen unmenschlichen Prov'okation Hitlers gegen das spanische 

Volk, die in .-Vlmeria ungeheure Opfer gekostet hat, fordern w ir Euch auf, noch 

tapferer, noch xiiher als bisher, in den Reihen der spanischen Volksarmee mitzuhel- 

fen, den Faschismus zu vernichten imd die Schnnich, die H itler über Deutschland 

bringt, durch Eure Taten wieder gut zu machen.

W ir senden Euch tapferen deutschen .Antifaschisten unsere heissen Gruesse, un- 

H<ire lieisse Liebe und versichern Euch, dass das deutsche Vollt mit stolzer Bemmder- 

ung für Euch erfüllt ist.
Alles zur Vernichtung des Faschismus! .Alles zur Vernichtung der brauen Kriegs­

brandstifter! Ein Kot-Front dem spanischen Volke und seiner heildenhaften Volksarmee !

Zentralkom itee der K PD . 

W IL I IK IA I  P IE C K
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l în BtM’iclit vom riiäliiiaiiii - Balaiiloii

Die eiste Kompagnie in der Attacke
Diesmal war os keine blese Nachtübung 

mit markiertem Feind, imd dennoch, wä­
ren nicht einige Opfer zu beklagen, hätte 
man nicht “ sanitario” gerufen, hätten w ir 
nicht die angsterfüllten Gesichter der fa ­
schistischen Gefangenen, nicht die Szenen 
der Verbrüdenmg mit den Überläufern ge- 
sehen-ich könnte meinen, es wäre doch eine 
Übung gewesen. So rasch, mit solchem 
Schwimg und Elan (ich bin versucht zu sa­
gen so "schulmänsig” ), ging der ganze An­
g r iff  vonstatten.

Unsere Kompagnie verdient ein uneinge­
schränktes Lob vom Kompagnieführer he­
rab bis zum letzten Soldaten. W ir bildeten 
die Spitze der Amgiiffskolonne und hatten 
die Aufgabe als Erste anzugreifen. So ge­
räuschlos wie nur möglich ging es den stei­
len Abhang hinauf. Da es schon taghell 
wurde, beeilten w ir uns. Oben angekommen, 
geht es im Eiltempo weiter über das fla ­
che Feldz durch die hochstehenden, vom Re­
gen nassen Kornfelder. W ir dringen tief in 
das feindliche Land ein, und biegen dann im 
grossen Bogen nach links ab, direkt in der 
Rücken der feindhehem Stellungen. Schon 
ziehen sich die Züge auseinander. Ich wun­
dere mich, dass w ir noch nicht entdeckt 
sind. Immer mehr nähern w ir uns den hin­
tersten Unterständen des Feindes.

Dä knallen ein paar Schüsse in den Mor­
gen hinein. Und jetzt geht es los !Ein Hur­
rageschrei von unserer Seite und im Lauf­
schritt nach vorn, von Deckung zu Deckung 
springend, dazu wieder einige Schüsse ab­
gebend. Verdutzt springen einige Faschis­
ten aus ihrem Löchern. Einzelne versuchen, 
sich zu verteidigen sie kriechen hinter eine 
Mauer und schiessen. Aber w ir sind schon

zu nahe. Ein paar Handgranaten über die 
Mauer und ihr Widerstand ist gebrochen. 
Einige türmen, die anderen flehen mit erho­
benen Händen und mit angstverzerrten Ge­
sichtem um Gnade. Aber es gibt auch an­
dere Überläufer. Einen nehe ich, wie er aus 
der feindlichen Stellung rennt, uns entge­
gen, mit den Annen gestikulierend und 
weiss ich was schreiend, über 50 Meter

Der Kuniiiiuiideiir des 4. Korps, l'EUE.A 
Mild unser llri(fiidc-Konnim ndeiir lieobueiiteii 

die Kampfhandluiif^eii.

•’ ®1 Cuarto Cuerpo de E jdreito 
I t R E A ,  y  niicstro Comaiulantc de ISriirada 

obscrviui las acciunes del eombate.

muss er zurücklegen, mitten durchs feinj. 
hebe Feuer. Dem ersten besten von uns 
dem er begegnet, sinkt er um den Hals.

W eiter gehts im Sturmschritt den vorde­
ren Stellungen entgegen. Irgendwann krie­
gen w ir Feuer von hinten-aus einem Ma- 
schinengewehr-aber offenbar aus sehr wei­
ter Entfernung. Doch es wird heisser. Der 
Gegpner hat zwei oder drei Meischinenge- 
wehre gegen uns in Stellung bringen kön­
nen. W ir verschanzen uns in eroberten 
“Trinjeras" und bald ist das wildeste Feuer­
gefecht im Gange. Jetzt erhalten wir auch 
Flankenfeuer von links hinten. “Fusil ame- 
tralladora” ruft Anton, der Kcmpag.iiefüh- 
rer. E r selber h ilft os in Stellung zu brin­
gen. Dabei erhält er einen Schuss in den 
Oberschenkel. Immer stärker wird das 
feindliche Feuer. W ir werden auch mit Ge­
wehrgranaten beschossen. Doch die Kom­
pagnie bleibt standhaft. Für einen '̂ugen- 
bUck denke ich : Hols der Teufel, jetzt ist 
es Zeit, dass die zweite und die dritte Kom­
pagnie m it ihrem Flankenangriff beginnen. 
Da tönt es schon: Bum, Bum Handgranate 
über Handgrante kracht am linken Flügel. 
Das Flankenfeuer hört auf, der Gegner 
links zieht sich zurück. Jetzt vor! und 
schon kommen die Faschisten ins Laufen. 
Ein Hurrageschrei, ein Kriegsgebrüll und 
nun gings drauf.

Die Stellungen sind genommen, der Feind 
zieht sich nach rechts zurück und unau­
fhaltsam drücken w ir nach, die zweite Kom­
pagnie den Hang entlang, w ir Ubers offene 
Feld. So wurde der Berg von den Fa'-.ohls- 
ten gesäubert.

Es hat sich gezeigt, dass unsere Übun­
gen in Ruhestellung nicht umsonst waren. 
Nur zwei Bemerkungen möchte ich noch 
machen. Es gibt noch einige Kameraden, 
die zu wenig vorsichtig sind, zu wenig die 
Deckung ausnutzen, speziell beim Schies- 
seij. Ich habe sogar einige gesehen, die in­
mitten des wildesten Feuergefechtes ste­
hend geschossen haben. Das ist nicht gut; 
unnötige Opfer entstehen und die Treffsi­
cherheit sinkt. Diese Fehler müssen wir 
noch ausmerzen. Und das zweite, worauf 
ich die Kameraden aufmerksam machen 
möchte, ist folgendes: nur zu schnell glaub­
ten alle Kameraden, dass sich die Faschis­
ten ergeben würden. Es sah auch so aus. 
Rudelweise standen sie herum. Wussten 
nicht mehr ein noch aus. Und schon riefen 
einige von uns: “ No tirar” , und wollten mit 
offener Brust und ausgebreiteten Armen 
verstürmen. Sie hatten vergessen das es 
einzelne Schufte, einzelne wirkliche Fa- 
cchisten geben kann, die diesen Moment 
benutzen, um auf uns zu knallen. Nein, ge­
rade in dem Moment, wo der Feind kopflos 
ist, zaudert, herum steht: Ausnutzen der 
Situation. So erhöht sich die Niederlagen­
stimmung beim Feind und so wird die Vo­
raussetzung geschaffen, zur Gefangennahme 
ganzer Gruppen.

Ich bin überzeugt, dass diese Kiemen 
Fehler und Mängel rasch beseitigt sem 
werden, dass unsere Kompagnie, unser Ba­
taillon ein nächstes Mal mit gleichem Of­
fensivgeist und noch höherem militärischem 
Können die Stellungen des Feindes stür­
men wird.
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P A S A R E M O S ”

Eine Episode aus dem Saiiiläsluirposleii
Gesnossen! Es sind im Tal noch Verwim- 

dete geblieben. W ir mllssen sie holen. Das 
Unternehmen ist nicht ganz ohne Gefahren. 
Das Gelände liegt im Feuerbereich der 
feindlichen MG’s. Die Faschisten fürchten, 
dass in der Nacht wieder angegriffen wird. 
Es ist möglich, dass sie schiessen werden, 
vielleicht entsenden auch sie eine Patroulle.

W ir gehen aber nicht allein. W ir werden 
vor allem von unseren ausgezeichneten 
Genossen von der Aufkärungskompanie 
geführt, ausserdem kommen Freiwillige 
aus den übrigen Bataillonen mit.

W er meldet sich freiw illig? Ich,- ich 
auch, —  warum denn ich nicht? —  wir alle!

Es ist aber unmöglich, alle mitzunehmen. 
Es muss jemand im Posten bleiben. Die 
Chauffeure können nicht die Ambulanzen 
ohne Aufsicht lassen.

In der Gruppe von l 'j  Mann entsteht 
Bewegimg. Man diskutiert in sechs ver­
schiedenen Sprachen. Man einigt sich 
schwer.

Endlich Genossen! .rasch, es wird dunkel. 
W ir müssen so schnell wie möglich ins Tal. 
Unsere Verwundeten dürfen keinen über­
flüssigen Augenblick warten.

Die für das schwierige Gelände geeig­
neten Ambulanzen werden mitgenommen. 
"Doktor, warum nimmst Du nich nicht?, 
ich habe ja  auch eine kleine Ambulanz." 
Der Einwand, dass der Wagen im Kot 
nicht durchkommt, wird zwar zugelas­
sen, aber gleichzeitig stösst unser Genosse 
S. einen mächtigen Fluch aus gegen das 
dreckige Wetter, er wäre sonst auch mit­
gekommen.

Die Ambulanzen nehmen ihre Stellungen 
ein. Die Chauffeure wollen mit hinunter 
ins Tal. Das geht nicht. “Wenn einem von 
Euch WELS passiert, so ist der Wagen ausge­
schaltet, der W eg ist schlecht, Ihr müsst 
die Verwundeten wegbringen, also da blei­
ben und warten." Die Genossen sehen ein, 
bleiben.

A lle  sind gespannt. Werden es viele? das 
lange Liegen in der Hitze wird keinem gut 
getan haben. Also flott, flott! Der vorder­
ste Teil der Gruppe ist bereits im Tal,

Da ist einer! Der Kamerad wird sofort 
umringt. Der hintere Teil der Gruppe beeUt 
sich. A lle wollen helfen.

Unser Genosse ist sehr erschöpft. Drin­
gendste Versorgung seiner Wunde. Ein 
Schluck Cognac tut gut. “Merci, ich wollte 
das man mich da mcht verecken lässt.” Und 
nun rasch hinauf.

W ir gehen weiter. Unterwegs begegnen 
w ir einigen Genossen, die aus dem Dorfe 
kommen. “Sind noch Verwundete im Dor­
fe ? ” “W ir haben gesucht, keine mehr.” 
Wir, wollen noch einmal nachsehen. Unter­
wegs lesen w ir noch einige Verwundete auf.

Im  Dorfe angelangt, bewundern wir wie­
der unsere Aufklärer. Sie verschwinden wie 
Geister in der Dunkelheit, sie riegeln das 
Dorf gegen die Faschisten ab. W ir ver­
trauen ihnen. Die Gruppe geht, untereirun­
der flüsternd, in die Strassen des Dorfes. 
Man muss durch einen Trümmerhaufen, 
den die “national” deutschen Bomber verur­
sacht haben. W ir bergen die Leiche eines 
Sanitäters. Sie wird mitgenommen.

Die Häuser wurden durchsucht. Keine 
Verwundeten.

“ Sollen wir schon abhauen?” “Ja, ich ziehe 
schon die Posten ein.” Unsere “Geister” 
tauchen wieder auf.

W ir beeilen uns um rasch hinaufzukom­
men. W ir gelangen n:dt den letzten Kran­
kenträgern zu den Ambulanzen. Rasch ins 
Spital.

2 Tage später. “Wie fühlst Du Dich Ge­
nosse?” (W ir hatten Angst un ihn). “Gut, 
Ich bin heute wohl euer leichtester Pa­
tient” . W ir freuen und, dass unser Genosse 
sehr bald wieder auf den Beinen sein wird.

Dr. Kr.

I^alailloii Hans Heinilor 
erhält seine Feiiertanre

Wochenlang übten- wir, immer wieder 
strengten w ir uns an. W ir wollten doch zei­
gen, dass wir, das jüngste Bataillon derll. 
Brigade, auch etwas konnten. Man muss es 
schon gestehen: W ir glaubten beinahe nicht 
mehr daran, die kriegerischen Qualitäten 
unserer Jungens unter Beweis stellen zu 
können.

Da kam der Befehl: Ausmarsch ln der 
Nacht. Niemand kann beschreiben, welch 
ein Gefühl der Erlösung durch unsere Rei­
hen ging. Endlich, endlich können w ir zei­
gen, dass w ir würdige Mitglieder der 11. 
Brigade sind. Das Bataillon versammelte 
sich schweigend, marschierte schweigend, 
eine ruhige sichere Mauer von Stahlhel­
men, Gewehren, und entschlossenen Men­
schen durch die regnerische Nacht auf den 
Höhen der Alcarria. Wenn man flüsternd 
fragte: Que tal? dann leuchteten als Ant­
wort nur die Augen, dann sah man nur an 
dem prüfenden Sichern des Gewehrs, dass 
dit Kameraden fieberten vor Kampfeslust. 
Die Strapazen, sie waren wirklich nicht ge­
ring, aber man nahm sie auf sich. Sie wa­
ren ja nur die Vorbereitung.

Der Morgen graute schon, als wir durch 
das Tal des Niemandslandes schritten und 
uns nach oben, auf die feindlichen Höhen

zu bewegten. Alles war gespannt. Furcht, 
das war etwas was sich in die hintersten 
Ecken des Herzens verkrochen hatte. Nur 
die Spannung be.stand, gelingt es, sie zu 
überraschen. Es gelang. Unsere tapferten 
Kameraden zeigten auf einmal einen Mut, 
eine Entschlossenheit und einen tiefgefühl­
ten Hass, wie wir ihn nie für möglich ge­
halten. Man brauchte nur unsere spanischen 
Kameraden anzusehen, wie sie mit ener Ru­
he, fast wie auf dem Jahrmarktsplatz 
“Haut den Lukas” in den Kampf gingen, 
wie sie die Handgranaten mit einer Lust 
und Sicherheit warfen, dass wir nur so 
staunten. Wii'kliche Todesverachtung, ge­
boren aus der unermesslichen. Wucht dc.s 
Freiheitsgefühls zeigte sich. Uiui die er.sten 
Gefangenen, die w ir machten, sie wurden 
trotz allem als Brüder betrachtet.

“ Nun seid Ihr endlich zu Hause, bol uns, 
Brüder, Kameraden” so riefen sie ihnen zu.

.lOSKF
Bataillons "Ans Belnlcr"

All <li(‘ Kaiii(M*a<l<Mi i i i is im 'os  

lUMKMi Halailioiis
Kameraden, die Ih r hin heute einer andc~ 

ren Brir/adc angehört und beioiesen habt, 
dann Ihr toürdige Soldaten des Volkshccrcs 
seid: heute bildet Ihr einen Teil unserer 
glorreichen Brigade und aus diesem Grunde 
begrüssen wir Eueh aufs heisseste. Unser 
Wunsch ist, dass Euxer E intritt in unsere 
Brigade für Euch bedeuten möge Kame­
radschaft und gute Zusammenarbeit und 
für uns die Genugtuung Euch alte und neue 
Soldaten des Volkshccrcs unter uns zu schni. 
Jetzt nmss eitie der grössten Sorgm  für 
uns sein, uns gegenseitig zu ilbertreffen 
in Disziplin und milit/irischen Fähigkeiten, 
um aus unserer Brigade eine noch festere 
Stütze unseres Volkshecrcs zu machen, wie 
cs einer Brigade, die der Regierung der 
Volksfront und unserem Volke dient wür­
dig ist.

SOTBItO

imiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniiMmiimiiiiiiiiiiMmiiimiimiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiimiiiiiimMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiimmii

l'lande wird von den Fascliistrii lieseliossen. 
Utandc bomliardcado por los faseistas.

Ayuntamiento de Madrid



GEFANGENE SAGEN AUS
Fortwährend gehen aus dem Lager des 

Unrechts und der Ungerechtigkeit Männer 
zu uns über.

Da die Faschisten gegen das Volk 
kämpfen das seine Freiheit und seine 
Unabhängigkeit verteidigt, da siö nur durch 
Terror und Verbrechen existieren können, 
ist es logisch, dass die ehrlichen Männnor 
aus ihren Reihen dorthin gehen, wo das 
Recht ist: Zu uns. Im feindlichen Lager 
ist das Leben wie ein schrecklicher Traum. 
Das zeigt das Aussehen dieser Männer mit 
ihren tiefliegenden Augen und ihren zer­
furchten Gesichtem, ihrer zerfetzten K lei­
dung und d'-n moralischen Leiden, die man 
ihnen ansieht.

W ir  werden anschliessend einige Erklä­
rungen der zahlreichen Gefangenen aus 
dem feindlichen Lager bringen, die bewei­
sen, welche Höhen der verbrecherische 
Geist der faschistischen Tyrannen erreicht.

Erkläm ng von Julio Castro Fernändez. 
Bandera de Pontevedra.

E r wurde eingezogen am 22. Mai, unter 
Androhung von Todesstrafe. Man füsilierte 
zwei ceiner Biüder. Diese Einheit besteht 
aus Besitzern, aber sie sind demoralisiert. 
Das Essen besteht aus Linsen die schlecht 
zugerichtet sind, aber sie müssen sie essen, 
sonst werden sie verhaftet. Man hat 10 
Mann füsiliert wegen Protest gegen das 
Essen. Im feindlichen Lager sagen sie, dass 
die roten Chefs die Arbeiter töten wenn 
sie sich weigern', das zu machen, was sie 
wollen. Sie werden m it fünf Pesetas pro 
Woche ausgezahlt. Die faschistische Propa­
ganda lügt dem faschistischen Soldaten vor. 
dass wenn die Volksfront Regierung siegt, 
würde Spanien von den Russen versklavt. 
Die Radiovorträge der Volksfrontsender

werden günstig aufgenommen. Die Falangi­
sten haben eine Wache aufgestellt und wer 
nach 10 Uhr abends ins Lager kemmt, wird 
schwer bestraft. Die Gefangenen werden 
sehr schlecht behandelt. Die Bevölkerung ist 
unzufrieden-. Veranstaltungen gibt es keine. 
Die Gefangenen dürfen nicht besucht 
werden.

Verstärken w ir unsere Propaganda um 
vielen, die unter dem Terror leiden zu be­
weisen, dass ihr Platz mit uns ist und da­
mit sie sich entschliessen mit den Ketten 
des Betrugs und des Terrors zu brechen.

.SOTKRO

Pr es s eil t i in ni e ii ii b e r 
unsere letzte Aktion
Die fspnnische Fresse ist voll von Berich­

ten übe.' den heroischen Handstreich un­
serer Brigade wn der Front von Guadala­
jara be‘. Utande. Viele Zeitungen haben 
sich an Ort und Stelle inform iert imd 
berichten ih.cn Lesern z'jie die Aktion  
durchgefiihrt wurde, wie unsere tapferezi 
Kameraden die Stellungen stürmten, wie 
sie die Faschisten gofangennahmen und in 
die Flucht schlugen.

"Heraldo de Madrid”  ist voll des Lobes 
über diesen gelungenen Handstreich.

Die Zeitung schreibt:
"D ie  X I. Brigade, die zur 17. Division 

gehört, hat in den Höhen von Alcarria eine 
der glänzendsten Seiten der Geschichte 
dieses Krieges geschrieben.”

Der Bericht schliesst: ”Es lebe die Volks­
fron t! Es lebe die X L  Brigade!”

Die Zeitung "Claridad”  stellt fest:

iM iiiiiiiiiiiim iiiiiim iiiiiim iiiniiiiiiiM iiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiM iiiiiiim iiiiiiiiiiim iiüiiiiiiim iiiiiiiiM iniifm m iiiiiiiiiiM iim i

So behandeln wir die Gefangenen! 
;Asl tratamos nosotros a los prlsioneros!

Nach dem Kampf. ||
Das “ Hans B eim ler” Bataillon marschiert 

zum Appell.

Despu£s del combate.
E l Batallön  “ Hans Beim ler”  en mnrclia a la

revista. t

”D ie Entioicklung des Krieges hat aus- 
serordentlich zur Verbesserung des militäri­
schen Könnens unseres Volksheeres beige­
tragen. Gestern hat eine glorreiche Brigade 
einen der kühnsten Handstreiche durclt- 
geführt, den man kennt.”

” Die m ilitärischen Lehren diesen Opera­
tion, sagt m ir Kamerad Heiner, Krieg.ücom- 
missar der X L  Brigade, bestehen in der 
nicht häufigen Tatsache, dass eine ver­
hält n’ssmässig grosse Anzahl von Truppen 
sich dem Feind nähern konnte, ohne gese­
hen und gehört zu werden. Die Überrar 
schung hat aussei'ordentlich zum Erfolg der 
A ktion  beigetragen.”

” E l Sol” brigt unter der Überschrift: 
”M ehr als hundert Gefangene in Guadala­
jara, Praccis und M oral einer Über­
raschungsaktion'' einen Bericht über unse­
ren Handstreich und sagt: das kann man 
einen gelungenen, einen glänzenden Hand­
streich nennen” .

” Po litica”  lässt die Gefangenen sprechen 
die in schlichten "Worten die Schilderungen 
unserer Kameraden bestätigen: ”Auf die 
Frage: W ie seid Ih r gefangengenonimen 
worden? Antworten sie: ” ihr wisst es 
schon, durch Überraschung. Ih r habt das 
sehr gut gemacht Kameraden. W ir schlie­
fen und als ivir aufspringen wollten, loaren 
iv ir schon umz'ngelt. Die erste Kompagnie 
fie l vollständig in eure Hände.”

W ir freuen uns über die Anerkennung 
die in diesen Pressestimmen sum AusdrMk 
kommt. Sie sind ein Ansporn für uns, die 
Schlagkraft unserer Brigade noch mehr su 
erhöhen.

Es g ib t allerdings auch versclredene 
Äusserungen in einzelnen Zeitungen, die 
geeignet sind, ein unrichtiges Bild von der 
gesamten A ktion  zu geben.

Eine etwas genauere Berichterstattung 
läge im  Interesse unseren gemeinsamen 
Sache.

Ayuntamiento de Madrid



Wert

a la

Vier Helden aus 3 verschiedenen Natio- 
en starben im Kam pf gegen den Faschi- 

vtiSmus, mit der gleichen Sehnsucht: dem 
Verlange nach Freiheit, bewusst, dass das 
vergossene Blut nicht unfruchtbar bleiben 

■V:.wird. Bei allen beliebt und bewundert, wa- 
':^ren sie me im Kampfe kleinmütig. Je 
is härter die Schlacht, umso grösser ihre Be- 
,•) geisterung. Sie verstanden es, für die Sache 

der Unterdrückten zu leben und für die 
1=- Menschheit zu sterben. Alle Kameraden, die 

sie kannten, wissen, dass sie als Helden 
starben, w ie es die Söhne des Volkes zu tun­
wissen, ohne zu klagen mit einem Lächeln 
auf den Lippen. Märtyrer der Meldungs- 
Kompagnie. Unsere Kameraden sind voller 
Traeuer, aber in unserem Herzen, bleibt 
Xhr in beständiger Erinnerung. Ihr habt

uns mit eurem Mut den W eg zum Siege 
gezeigt; w ir alle werden eurem Beispiel zu 
folgen wissen. Fest ballen w ir die Faust 
mit dem Wunsche, dass bald der Moment 
komme. Euch zu rächen.

In dem Bewusstsein, dass in diesem 
Kampfe keine persönlichen Interessen ver­
teidigt werden, sondern wie der grosse Stalin 
sagte die Sache aller freiheitlichen und 
fortschrittlichen Menschen, habt Ihr nicht 
gezögert, Grenzen und Schwierigkeiten zu 
überwinden, um Seite an Seite mit den 
treuen Spaniern die schwarze Bestie des 
Faschismus niederzuschlagen. Es war Euch 
nicht beschieden, die Grösse des Endsieges 
zu sehen, aber Eure Namen werden in 
goldenen- Lettern der W elt leuchten wie 
ein Symbol der Selbstverleugnung. Leb 
Euch Märtyrern der Freiheit und Ansporn 
uns. Euer Werk fortzuführen.

■I. AG U IK U K

Eindrücke vom letzten 
SturniangTil'f

Eine schlechte regnerische Nacht war es, 
als w ir den Omnibuss bestiegen. Keiner 
hatte eine Ahnung wo hin es eigentlich 
gehen sollte. Nur das eine wusste man, 
dass es diesmal nicht in Reserve, sondern 
in die erste Linie gehen würde. Die Be­
geisterung war aus diesemi Grunde sehr 
gross imd man hatte den Eindruck, dass 
alle ohne Ausnahme das Ziel verfolgten, 
die uns gestellte Aufgabe zu erfüllen. So, 
in dieser Stimmung kamen wir des Nachts 
auf der Strasse von Zaragossa an und tra­
fen schon die Kameraden von anderen Ba­
taillonen. Nach kurzer Rast wurden die 
Kompagnien formiert und so ging es durch 
schlechtes vom Regen aufgeweichtes Ge­
lände. Keine Silbe hörte man sprechen. So 
kamen w ir kurz vor drei Uhr an ein klei­
nes Dorf, das rings von Bergen umgeben 
war.

Es wurde uns bekannt gemacht, dass auf 
der rechten Seite der Feind liegt. Unter 
der Führung des Keimeraden Robert wur­
de dieser Berg geräuschlos bestiegen. W ir 
hatten die Plattform ungefähr um vier Uhr 
dreissig Minuten erreicht. W ir durchstreif­
ten eine grosse Strecke, ohne das ein 
Schuss gefallen war. Aber nachdem wir un­
sere Richtung etwas nach links geändert 
hatten, bekamen wir das erste Feuer von 
der Planke, was w ir natürlich erwiderten. 
Ein gut organisierter Angp-iff brachte die 
Faschisten bald ins Laufen. Ich selbst war 
dicht an der Seite unseres Kapitäns, der 
mit allen Kräften nach dem LMG brüllte, 
schon war es da tmd schon stand Anton 
hinter einer Steinbarrikade und gab Feuer 
was aus demi Gewehr ging. Aber nicht lan­
ge hatte Anton das Glück hinter dem LMG 
zu stehen denn schon nach kurzer mussten 
w ir ihn zur Ambulanz bringen. So gross, 
wie die Schmerzen Antons waren, so hatte 
er das Exerzieren doch nicht vergessen. 
Denn man konnte immer wieder seine Kom­
mandostimme vernehmen: Hop aro! Hop 
aro! So brachten w ir ihn zur Ambulanz, 
die ihn gleich aufnahm und wegbrachte.

Jetzt hatte ich eina neue Aufgabe. Die 
Gefangenen wurden in immer grösseren 
Mengen zurückgebracht und ich hatte als 
Bewachimg die Gelegenheit, mit einigen zu 
sprechen. So erzählte einer, dass sie erst 
vor kurzer Zeit eii^ezogen worden waren 
und eine Löhnung von 50 Centavos pro Tag 
erhalten hätten. Die Behandlung und das 
Essen seien sehr schlecht gewesen. W ie mir 
verschiedene erklärten, harter sie schon 
lange im Siim zu uns überzulaufen. Dazu 
worde ihnen an diesem Tag allerdings die 
beste Gelegenheit geboten. Die Gefangenen, 
die ich zu Augen bekam, waren alle Arbeiter 
und Bauernsöhne. W ir mussten die von uns 
erstürmten Stellung wieder räumen. W ir 
wissen aber, dass der Tag nicht mehr fom  
ist, wo w ir den Faschisten den Todesstoss 
geben.

\\ artest du auf einen 
Brief?

Viele Kameraden warten oft vergebens 
auf Post. Warum ? Weil sie die elementars­
ten Regeln, um eine ordnungsgemässe 
Abwickelung des Postdienstes zu ermögli­
chen, nicht einhalten. W ir v/ollen den K a­
meraden hüte einige Ratschläge geben:

1. Wenn Kameraden glauben, dass durch 
Wechselung ihrer Einheit, durch Verwun­
dung, durch falsche Adressenangabe, Brie­
fe auf der Zentralen Poststelle Albacete als 
unbestellbar liegen, so genügt nach dci-t 
eine Anfrage mit richtiger Adressenanga­
be, um sofort Klarheit zu schaffen.— Alle 
unbestellbaren Briefe sind dort alphabe­
tisch registriert. Das ermöglicht eine 
schnelle Erledigung.

2. Von einer richtigen Adres-senaufschrift 
hängt die pünktliche Belieferung ab. Dabei 

ist zu beachten:
a) Dass nur an die vorgeschriebene 

Adresse dar betreffenden Einheit, der man 
angehört, die Anlieferung erfolgen darf.

b) Dass die Anschrift technisch ein­
wandfrei sein muss, oft kommt es vor, dass 
der Name direkt am oberen Rand steht. Bei 
der Censur wird der Brief aufgeschnitten, 
und nach der Censur dre Name mitzuge- 
klebt. Also, den Familienangehörigen und 
Freunden schreiben, wie eine Adressenauf­
schrift technisch einwandfrei aussehen 
muss.

3. Es ist nicht erlaubt aus Prahlerei 
und Angeberei sich Briefe schikken zu las­
sen, mit Angabe <ier Brigade oder des Ba­
taillons, oder des Standortes der Einheit, 
der man angehört.

4. Wer sich in der Adressenauf.schrift 
seiner Einheit nicht genau au.skcnnt, wen­
det sich sofort an den "Postmeister" seiner 
Einheit.

5. Beim Wechseln einer Einheit, oder bol 
Verwundung, ist sofort folgende Stelle da­
von ln Kenntnis zu setzen.

6. W ir können allen Kameraden versi­
chern, dass, wenn Alle durch richtige und 
deutliche Adressenaufschrift helfen, kehl 
Brief länger als 12 Stunden liegen bleibt.

|2kmtrale Poststelle der 1. B.— Albacete.— 
Servicio Central de Correos de las B. I.—  
Albacete.)

Kameraden, helft alle mit, durch Einhal­
tung obiger Grundregeln, eine schnelle und 
ordnungsgemässe Zustellung Eurer Briefe 
zu ermöglichen.

A L M E R I A
Ein Lügner ist, wer da behauptet,

Dass H itler stets zum Kriege triebe!
Die Schüsse gegen Almcria,
Sind ein Beweis von Friedensliebe.

Die Formen dieses Grossmassakers 
Von Frauen und Zivilpersonen,

Sind ein Beweis der Friadcnsabsicht,
Der hitlerlschen Schiffskaiwncn.

Der Fall zeigt klar und ohne Dunkel, 
Wozu und wem die Schüsse galten.
Der Mord an Frauen, Greisen, Kindr rn, 

Geschah, den Frieden zu erhalten.

Weint nicht, ihr M ütter und ihr Väter, 
An eurer toten Kinder Bahren!
Ih r Tod ist Hitlers Wunsch entsprungen. 
Der Welt den Frieden zu bewahren!

Sie haben ke'nc Kriegcsabsichl,
Sie lassen nur Schalmeien klingen.
Sie sind in Spaniens Gewässern,
Den Lob des Friedens hier zu singen.

Wie lang soll noch die Farce dauern f 
Was nützt das Warten und das Sprechen f 
Kann man dadurch den Frieden retten.
Vor jenen, die ihn täglich brechen?

F K K I>
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Uiie joiiniee chire mais glorieuse
La  11 ferne Brigade International a passfe 

la semaine dernifere de nouveau une jour- 
nfee heroiqiie. E lle avalt l ’ordre de rentrer 
dan.s les positions fascistes sur les nion- 
tagnes d’Alcarria dans une attaque par un 
coup de main.

Diins un ordre special ä tous les cama- 
rades de la 1 Ifeme Brigade, le conmian- 
doment de la Brigade donne son opinion 
sur l’action.

ORDRE SPEC IAL
IjCS officlers et camarades de notre Bri­

gade ont eu de nouveau une joumfee de 
liitte diirc, mais glorieuse.

iVotre Brigade avait les täches suivantes:
1. Dans une attaque de nuit par un 

coup de niain de rentrer dans les positions 
fascistes ä rhauteur Ouest-Nord-Ouest de 
Utande de decimer les forces de l’ennemi, 
le forcer d’amener de grandes reserves sur 
ce point et par cela faciliter la lutte de 
notre Armee Populaire sur les autres sec- 
teurs du front.

2. Au point de nfenfetration connii ä 
chaque camerade encercler la hauteur et 
nettoyer la partie siid de la hauteur des 
fascistes.

3. Tiuit que les forces le permetteut, 
avancer en direction pour San Galindo et 
lei encercler la sauteur de Nord et l’Ouest.

La  Brigade a rfealisfe la preiniere partie 
de la täche d’une fa^on merveilleuse.

Nous sommes rentrfes dans la position 
de l’ennemi celuci laissa sur le champ de
l)ataille beaucoup de mort et ime grande 
quantite de blessfes et en outre nous avons 
fa it 130 prisonniers. De fa it l’ennemi 
tut dans robligation d’aemner de grandes 
resferves sur, ?e secteur du front.

Bien que la marche de raprochinent fut 
trfes fatiguante pour nos camarades, d’a- 
prochement sur ennemi se faisait sans au- 
cun bruit et dans le meilleur ordre de c.oni- 
bat. On a su surprendre rennemi et il fetait 
repousse dans la lutte de corns ä corps.

Raremant dans toutes les guerres jus- 
qii’ä present 11 a fetfe realise une attaque 
de nuit dans un tel ordre par tout une 
brigade, comme sut le faire les officiers 
et camarades de notre Brigade.

Le rentrfe dans les position de montagne 
bien fortifife de rennemi ä fa it volr les 
grandes capacltes railitaires, la haute mo- 
ralite; le sang froid et l’esprit offensif an- 
tifa.sciste de nos camarades de la oir/.ifeme 
Brigade.

La deuzifeme et troisifeme täche de cette 
atta<|iie ne pouvait etre resolu que partici- 
leinent Au debut de la bitte les forces de 
rennemi fetait aussi fortes que les forces 
engagfes jiar nous, mais l’ennemi disposait 
de beaucoup de mitrailleuses, de lance- 
bombi's, de mortiers, de pifezes d’artillerie 
de Campagne et de canon.s antitanks et il 
fetait bien fortifife dans ses positions. Nous 
ne poiivions pas amencr nos armfee lourds 
vu que la liauter fetait trfes abrupte et l’ac- 
efes du terrain trfes dificilc par rapport ä 
la pliiie.

-Vlors i! nous ä fallu nous engager dans 
la lutte seulenient avec les fusils, les ba- 
jonettes et les granades ä main.

Malgrfe ta  nous avons rfeussi de nettoyfe 
tout le terrain indique dans l’ordre et de 
repousser, les fascistes. I^i nos Bataillons 
et la Compagnie d’information on fa it un 
travail heroique, et gra?e ä l’felan de com­
bat et la boime dirfection de la  lutte, par

les officiers et les sous-officiers nous avons 
eu relatlvement peu de pertes en morts et 
blessfes.

Seulement la contre-attaque de l’ennemi 
executfe avec des resferves importantes et 
un matferial puissant a obligfe notre Briga­
de ä revenir sur ses iiositions, ce qui fut 
fa it dans un ordre parfait. Aussi la täche 
d’un recour au positions disciplinfe, qui et 
toujours trfes difficile fu t resolue d’une ma- 
nifere satisfaisante.

Nous inclinons nos drapeau sur nos bra­
ves camarades tombes. Nous les bonorons 
en continuant comme fidfele soldats du

Front Populaire dans la  lutte pour la vi(j. 
torie de la democratie sur le fascisme 
Celä comprends aussi que nous utilisonj 
les expferiences de la dernifere lutte pom 
amfeliorer la qualite de chef de groupes ct 
les instruire pour pouvoir battre plus for. 
tement encore les fascistes. Tous les ca. 
marades qui se sont bien comportfe dans 
la lutte d’aujourd’hui, devront fetre propo- 
sfe pour un avancement au comandement 
de la Brigade.

A  tout les officiers et camarades qui ont 
participfes ä la lutte le comandement ex- 
prime son entifere reconnaissance pour Ic 
grand travail rfealisfe e t leur bravour.

H K IX K H , Le  Comisalre de 
Guerre. —  ItICH.4.RI), Le Co- 

mandant de Brigade.

L E  P l i O l i L E i M E  D E S  V O I . O N T A I H E S
Le comitfe de Londi’es de la non-interven- 

tion prfepare maintenant le problfeme du 
rappel des volontaires de l’Espagne. 58- va 
Sans dire que les lutteurs internationaux 
poursuivent avec intferet ces negociations, 
parceque il s’agit pour chaqun d’abandon- 
ner l’Espagne. Ce pays, pour la liberte du- 
quel nous avons luttfe pendants des mois et 
les habitants duquel nous sont devenus des 
freres.

Pour les fascistes tout ces nfegociations 
sont une manoeuvre adroite. Une manoeu- 
vre qui doit servir pour cacher leur Inter­
vention reforefee. Pendant qu’ils parlent ä 
Londres du rappel des volontaires, qui eux 
ne sont pas des volontaires, mais des for- 
mations militaires rfeguliferes, ils dfebarquent 
ä Cädiz et des autres ports de nouvelles 
troupes munies d’fequipemnets les plus mo­
dernes.

Les fascistes parlent et fecrivent beau­
coup de non-intei"vention, mais en meme 
temps des aviateurs ailemands bombai'dent 
les villes basques. Ils rfeclament le contröle 
des frontiferes et en mfeme temps leurs soi- 
disants bateaux de contröle bombardent les 
ports de mer, qui sont des villes ouvertes, 
Sans aucune protection.

Nous connaissons la non-intei’vention fas- 
ciste. Chaque jour quand feclatent des Obus 
ailemands et Italiens, chaque jour quand

les bailes de la meme provenance frappent 
nos camarades, nous la  connaissons de 
mieux. Nous connaissons aussi leurs "vo­
lontaires” . Dans la bataille de Guadalajara 
ce furent des bataillons rfeguUers Italiens, 
qui furent mis en fuite par les combattanta 
espagnoles et internationaux.

L ’Union sovifetique est l ’unique pays qui 
a pesfe au Comitfe de non-intervention 
une demande claire, en ce qui conceme 
cette question. Cette demande est aussi 
acceptable pour le peuple espagnol, comme 
pour nous: d’abord le retrait des troupes 
fascistes interventionnistes, jusqui au der- 
nier homme et seulement aprfes le rappel 
des combattants volontaires internationaux. 
Nous avons autant plus raison d'accepter 
cette pfetition, sachant que l'hferoique peu­
ple espagnol fin irait bientöt et radicalement 
avec la Canaille fasciste.

Nous, les combattants intemaüonaux, 
nous sommes venus en Espagne, seulement 
et exclusivement pour aider le peuple espa­
gnol pour la  dfefense de son indfependance, 
et de sa dfemocratie contre le fascisme in­
ternational.

Cette täche p iiee volontairement, «o«s 
Vaccomplirons jusqu’d la fin, pour le bien 
du peuple espagnol, pour la dimocratie 
mondiale et pour le bien de l’hwmaniti pro­
gressive.

Ayuntamiento de Madrid
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Notre Salut a la reiiiiion coiiimune des 
Internationales ponr rapjnii a l Espagne

Avec iine satisfaction pleine de joie tous les soldats et cominandunts de la Xlfenie 
Brig:ade de 1’Armee Populaire r^publicaine ont pris note de la decision de graiide inipor- 
tance internationale, c'est ä dire, de la r^union de la Itöme et de la lll^me Interna­
tionale a une d^liberation qui se tiendra ä Paris le 19 juin. Lä on doit prendre des 
mesures communes pour l’appui de la lutte liWratrice de l'Espajfne.

Nous camarades allemands, autrichiens, espagnols et fran?ais avoiis scell6 d6jä 
i’alliance sacrße de l’oeuvre eommune, par la pratiqiie et le sang des niellleurs fils 
de nos i>euples en lutte heroique et sanglante contre les faseistes de Fnmco et eontre 
l’intervention de Hitler et Mussolini.

Le Krönt Populaire nous fond, au sol cspagnol, saus aucune distinction des Coni- 
munistes, Socialistes, Dömocrates et Catholiques. L'Union nous a donii6 la foree et 
nous savons que l’uiilte d’action de la Heine et de la Illdnie Internationale et de l’In- 
ternationale Syndicale multipliera beaucoup la force de bitte des ouvriers et de tous 
les homnies qui aiment la Liberte et la Paix du inonde entier.

L ’appel d’Espagne pour l’ l'nltd d’Action Internationale contre les faiiteiirs de guer- 
res et ennemis de la D6mocratie et la Liberty a trouv6 des ei’lios. Nous applaudissons 
ce pas historique de grande importance internationale et nous attendons de la rfuinion 
commune un bon succ6s.

Nous creyons ä notre \ictoire— la victoire de la Libertf*, de la Dfimocratie et de la 
Pai.x, contre le fascisme— maintenant nous sommcs certains! En avant, vcrs l’unitf* 
d’action internationale contre le fascisme!

Xn^mr lU tlG AD K

Evolution de EArt i l ler ie
III. Origlne de l’affüt.

Le XVfeme et XVKm e sißcles apportferent 
les lüttes de la bourgeoisie et des pay- 
sans, et ceux-ci döveloppferect de nouveau 
dans leurs combats une forme trös ancienne 
de combat, celle ä pied en masses compac­
tes. Ainsi combattaient les suisses contre 
l’Autriche des Habsburgs, les Hollandais 
contre la France des Bourbons et les pay- 
sans allemands contre leur f6odaux et Che­
valiers. Dans ces lüttes les cacons ne joufe- 
rent presque aucun röle. Mais quand les 
suisses SOUS la conduite de la ville de Ber­
ne, gouvem6e aristocratiquement, attaquö- 
rent l ’Empire de Bourgound de Charles le 
Vaillant, celui-ci appliquait des canons rou- 
lants, au champ de bataille.

C’6tait une nouvelle forme d’emploi, qui 
naturellement 6tait trop imparfaite pour in- 
fluencer grandement la bataille de Nancy. 
Les Canons 6taient attachfe sur des voitu- 
res ä quatre roues. Pour diriger le feu vers 
un cöt6 il fallait virer la voiture elle-möme. 
Une dl6vation- (dispositif pour graduer 
l ’hauteur) dtait complötement impossibile. 
Quand-m6me on avait donnö le pas d^cisif 
pour un dßveloppement postörieur.

D6jä pendant les dizaines d’ann^s suivan- 
tes nous voyons dans les croquis de Dürer, 
et du meme chez les peintres Italiens, des 
canons, qui ne nous paraissent pas Stran­
ges. Le tube du canon est de bronze, tra- 
vaillS excellSment.

II est posS sur un vrai affüt de fourgon 
c’est-ä-dire entre deux parois, posSes de- 
vant sur 2 roues et en arriSre formant la 
soi-disant queue de l’affüt, qui tirant .s’ap- 
puye contre la terre. L ’affüt de fourgon 
n’a StS dSpassS qu’aprSs 1918. C’est lui qui 
prSdomine encore aujourd’hui dans la guer- 
re de libertS espagpiole.

Autrement aussi le dSveloppement des la 
moitiS du seiziSme siScle va plus lentement. 
On corrige les tubes et les projectiles, on 
amSliore la poudre et ses portions, mais les 
changements d^cisifs, avant tout le char­

(A  suivre.)
I . l  IIW IG  K E N N

Kl hiHtitiito tli‘
Helm VcrHchoiierunK^Kriit.

gement par derrifere, n'entrent en jeu qu’ä 
l’enträe de l’industriaiisation du 19e si6- 
cle.

Les bailes de fer etaient employßes plus 
frfiquemment. La designation des projecti­
les De se faisait pas encore par calibre, 
c’est ä dire selon le diamßtre, sinon selon 
son poids en comparaison avec une sphöre 
de marbre d’ögal dimmensions. Ainsi par 
exemple "pifece de douze” veut dire, que le 
Canon peut tirer avec des projectiles de 
marbre de douze livres. Cette döslgnatlon 
selon les livres fut maintenue, avan tout 
en Angleterre, encore qu’on tirät depuis 
longtemps döjä avec des obus plus gros. 
Pour comprendre de quel calibre il s’aglt 
il faut calculer longruement pour connaitre 
la pesanteur spdcifique du marbre et quel 
poids avait la livre anglaise.

Krity, cntabla aniUtad con la juveiilud. 
Fritz freundet sich mit der .Jugend an.

un l(‘üroi'
Beaucoup de camarades attendent valnc- 

ment du courrler, Pourquoi ? Parco qu’lls 
ne suivent pas les rügles les plus ülümen- 
taires pour rüaliser un prompt fonctlon- 
nement du Service du Courrier. Nous don- 
ner aux camarades quelques conseils.

1) Quand les camarades crolent avoir 
du courrier au Service Central du Cour­
rier ä Albacöte, mais que par un changc- 
ment d’unitü, oü par une üvacuation pour 
cause de biessure oü par l’indication d’une 
fausse adresse, leurs lettres ne leur sont 
pas parvenues, il sufflt de faire une de- 
mande ä ce Service en indiquant Tadresse 
exacte, pour savoir s’ils ont des lettres en 
souffrance.

2) Recevoir rüguliürement son courrier 
düpend d’abord d’une adresse exacte, en- 
suite de l ’observation des rüglea suivantes:

a) On doit se faire envoyer son cour­
rier seulement ü l’adresse fixüe pour l’uni- 
t6 ä laqueile on appartient.

b) L ’adresse doit-fitre ücrite lisiblement. 
Il arrlve souvent, que le nom so trouve 
ücrit trop haut de l'enveloppe, prüs du 
bord.

A  la censure on coupe le bord des cn- 
veloppes, aprüs quoi elles sont recollües 
avec du papier collant, et dans ce cas il 
arrive que le nom se trouve cachü sous le 
papier collant.

Ecrivez ä vos parents et amis en leur 
expliquant comment II faut ücrire l'adres- 
ae, pour dvlter ce fait.

3) I l n’est pas permls pas vantardlse 
oü barvardage, de se faire envoyer son 
courrier, avec rindlcation de la Brigade oü 
du Bataillon, ou l’endrolt oü sc trouve la 
formatlon ä laqueile on appartient.

4) Celul qui ne connait pas parfaite- 
ment l’adre.ssc de son unitü, se rensclgne- 
ra auprüs de son Vaguemestre.

5) En cas de changement d'unltü oü 
d’üvacuation dans un Heu de convalescence 
oü höpltal, prüvenir Immödlatement le Ser­
vice Central du Courrier des Brlgades In­
ternationales d’Albacfete, de sa nouvelle 
adresse.

6) Nous pouvons assurer les camara­
des, que, e'lls apportent une bonne collabo- 
ration en donnant leur adresse exacte et 
lisible, aucune lettre ne restera plus de 12 
heures a Albacüte.

Camarades aidez-nous, en respectant ces 
rügles, pour rendre plus facile et plus ra­
pide le dülivrance du courrier.
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Una jornada
Ourante la üUima semana nuestra X I Bri- 

gada Intemacional agregö una brillante p&- 
gina a su gloriosa historia de guerra.

Tuvo la  misiün de perjudicar al enemigo 
por medio de un golj>e de mano durante la 
noche a efectuar sobre las posiciones ene- 
migas en las alturas de la Alcarria. A  pe- 
sar de las condiciones dificiles, el golpe de 
inano ha sido llcvado a cabo eon gran §xito. 
Los fascistas fueron fuertemente castiga- 
dos, y  se debe ünicaniente a clertos factores 
desfavorables que nos impidieron mantener 
durante mlis tiempo las lineas fascistas y  
pcrjudicarles mäs.

£n una Orden especial dirigida a todos 
los ramaradas de la X I Brigada por el A lto 
Mando, se da a  conocer uiui valoiizaclön de 
la acciön realizada.

ORDEN E SPE C IAL

Los oflciales y camaradas de nuestra Bri- 
guda hau vuelto a teuer que vivir una vez 
mäs un dia de combate duro, pero tambi^n 
de 6xito.

Se habian impuesto a nuestra Brigada los 
temas slguientes:

1. ° Rcalizar un ataque de noche; por un 
golpe de mano penetrar en las posiciones 
fascistas al noroeste, centro de Utande, re- 
ducir la fuerza del enemigo y  forzarle a 
concentrar fuerzas de reserva en este punto, 
facilitando de esta manera la lucha de nues- 
tro Ejercito del pueblo en otros sectores.

2. " A l punto de penetraciön conocido por 
cada camarada, crear la altura y  limpiar 
la parte sur de la loma de fascistas.

3. En tanto, las fuerzas de la Bri- 
gada permitirian avanzar en direcciön al 
pueblo Casas de San Galindo y  cerrar alli 
las alturas en direcciön oeste y  norte.

La primera parte de estas tareas ha sido 
realizada por la Brigada de una manera 
brillante. Hcmos penetrado en las posicio­
nes fascistas, babiendo disgregado las 
fuerzas que en ellas habia. E l enemigo 
dejö muchos muertos en el campo de ba- 
tolla, abandonando un gran nümero de he- 
ridos y  ademtis 150 soldados en nuestras 
inanos, prisioneros, teniendo que traer im­
portantes reservas a este sector.

No obstante el cansancio producido por 
la jienosa marcha de uproximaciön, nues­
tras tropas se ucercaron al enemigo en com- 
pleto silencio y  en el mejor ordcn de com­
bate. Se pudo sorprendcr completamente al 
enemigo y  rechazarle en la lucha de bayo- 
iieta. Raramente ha sido realizado tan or- 
denadamente y cnn tanta prccisiön un ata- 
(fue de noche como lo han realizado en este 
easo los oflciales y  camaradas de nuestra 
Brigada. I.4i penetraciön en las posiciones 
muy bien fortiflcadas de las alturas del 
enemigo demuestra las grandes cualidades, 
la alta moral, el valor y  el espiritu deci- 
dido y  gran espiritu ofensivo antifascista 
de nuestros ciunaradas de la X I Brigada.

E l segundo y  tercer tema de este ataque 
no se pudieron realizar sino parcialmente. 
Las fuerzas enemigas, al comenzar el ata­
que, han sido tan fuertes como las nues­

tras, pero e l en em igo  d ispon ia  de m uchas 
am etra lla d o ra s  la zam orteros , a r t i l le r ia  de 
cam p a iia  y  an titanques y  se e iicon traba  en 
posic iones m u y ven ta josas  y  bien fo r t if ic a -  
das. P o r  e l d ific il acceso  de la  pend ien te tan  
p ronunciada y  por e l te rren o  encharcado 
de llu v ia  de  lo s  U ltim os d ias no se  pudo 
lle v a r  nuestro  a rm am en to  pesardo, obli- 
gändonos a  luchar so lam en te  con  fus iles .

A los camaradas de nuestro 
nuevo ßaialloii

Camaradas que hasta hoy hab^is perte- 
nocido a la X X I Brigada M ista y haböis de- 
mostrado ser dignos soldados del E jirc ito  
populär en todo momento, hoy entrdis a 
form ar parte de nuestra victoriosa X I  B ri­
gada, y con este motivo os dirigimos el 
mäs caluroso saludo, el mds ferviente deseo 
de que vuestra llegada a nuestras filas sir- 
va: para vosotros, encontrar en nuestra B ri­
gada el canno y la mdxima compenetrcu- 
ciön; y para nosotros, la satisfacciön de 
poder contar entre nosotros a viejos y nue- 
vos soldados antifascistas, soldados del 
Ejdrcito populär. Ahora, una de las pre- 
ocupaciones que debemos sentir todos es 
de que nos superemos en nuestra capaci- 
taciön y disdplina, haciendo de nuestra 
Brigada (por si ya no lo fuera) uno de los 

puntales mds firmes de nuestro gloriose 
Ejdrcito, y ofrecdrselo a nuestro pueblo 

por medio del Gobienio del Freute Populär.

SOTEKO

bayonetas y  granadas de mano; no obs­
tante, hemos logrado limpiar el terrono de 
batalla de las fuerzas fascistas y rediazar- 
las. A si se ha realizado una operaciön he- 
roica iior parte de nuestros BatalIone$'y de 
la Compaiiia de Exploraciön, gracias al an- 
helo de combate de nuestros camaradas, y 
tambien al Mando Superior de nuestros ofi- 
ciales y  suboliciales, y  eso con un saerlficio 
de muertos y  heridos relativamente pe- 
queiio.

Sohunente el contraataque fascista, eje- 
cutado con grandes reservas y  fuerzas de 
fuego muy superior, oldigö a nuestra Bri­
gada a regresar a la posiciön de salida, 
La retirada se realizö luchando y  en buen 
Orden, reallzändose esta tarea, slempre muy 
dificil, de una manera satisfactoria.

Inclinamos nuestras l>anderas con triste- 
za sobre los valientes camaradas C4tidos. 
La mejor forma de vengarlos cs seguir lu­
chando como fieles soldados del Frentc Po­
pulär, continuando la lucha decididn por 
la Victoria de la Bemocracia sobre el fas- 
cismo. Basta procurar incluir la utllizaciön 
de las rlcas experiencias de los Ultimos com- 
bates, para eliminar l:is defieiencias come- 
tidas en nuestra Brigada. Particularniente 
parece necesario aumentar considerable- 
mente la cantidad de Jefes de Grupo c ins- 
trulrles siempre mejor, para ir todavia mäs 
imidos y  potentes en la lucha contn; las 
tropas fascistas.

Todos los camaradas que se han distin- 
guido en la lucha que hoy se propondrän 
al mando de la Brigada, para su promo- 
ciön por sus Jefes.

A  todos los oflciales y camaradas que 
lian participado en la lucha se les conn iiica 
el entere reconocimiento por el deber cmn- 
plido y  el valor dcmostrado.

E l Com andante-Jefe de la Brigada, 
I t IC I fA R l)

E l Com isario de Guerra,
H E IN E R

I

IJüs oüclalcK sifi^iicn el ciirso del combate. 
Zwei O fliziere verfo lgen  den Kunipfverluuf.
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La primera Compafiia eii el atacpie

la.

Nuestro Comisario de Guerra, Heiner. 
Unser Kriegs-Kom m issar Heiner.

Alaque en ia iioclie
La  Orden de ataque 

todos la esperamos; 

mojados los hombres, 

todos van cantando.

Se tornan las trincheras, 

que asalto mds preexoso; 

de trinchera a tx-inchera 

;van saltaxido los rojos!

Los fascistas no creen 

lo que ven sus ojos: 

una noche taxi mala 

suban alli los rojos.

La noche es lluviosa, 

mos por la maüana 

el cielo se despeja; 

iqxid bonita es la A lcarria!

Tercer Batallon Thaelmann, 

de acero todos templado; 

luchando como vosotros 

jla  guerra ha terminado!

A3IAD O K  A B AQ U E

Esta vez no era un simple ejercicio noc- 
tumo con enemigo marcado, y, sin embar- 
go, si no hubiese habido victimas, si no hu- 
bi^semos llamado a “Sanidad", si no hubi6- 
semos visto las caras llenas de miedo de 
los prisioneros fascistas y las escenas de 
fraternidad con los evadidos, podria decir 
que habia sido un simple ejercicio. Con 
tanta rapidez, con tanto entusiasmo y con 
tanta exactitud se ejecutö el ataque.

Nuestra Compailia merece el elogio, des- 
de el comandante hasta el ültimo soldado. 
Nosotros formä-bamos la punta de la colum- 
na de ataque, y teniamos la misiön de ata- 
car, los primeros. Silenciosamente, haciendo 
el menor ruido posible, escalamos la ver- 
tiente escarpada. Como ya amanecia, nos 
apresuramos. Llegados arriba, continuamos 
con- toda rapidez sobre el campo llano. Pe- 
netramos en campo enemigo, y haciendo 
una gran curva hacia la izquierda, ataca- 
mos a las espaldas de leis fortificaciones 
enemigas. Las secciones se desplegaron en 
formaeiön de combate. Me extrafta que no 
nos hayein descubierto todavia. Nos aproxi- 
mamos a las trincheras del enemigo.

Se oyen los primeros tiros y  ya comienza 
el ataque. Un grito de ;hurra! de nuestra 
parte, y aprovechando el terreno, comenza- 
mos el asalto. Sorprendidos saltan los fas­
cistas de sus agujeros.

Algimos de ellos quieren defenderse y se 
parapetan deträs de un muro, pero ya es- 
tamos sobre ellos. Unas cuantas granadas 
de mano, y hemos quebrado su resistencia. 
Unos tratan de escapar y otros piden cle- 
mencia con leis manos levantadas. Pero hay 
tambiön evadidos. Veo a uno de ellos sallr 
corriendo de la trinchera enemigra y  atra- 
vesar cincuenta metros dentro del fuego 
nuestro y del enemigo para entregarso con 
un abrazo efusivo al primero que le .saJe al 
encuentro. Continuamos el ataque a la ca- 
rrera. De repente recibimos fuego de aträs, 
pero al parecer de una disteincia muy le- 
jana. A l fin el enemigo consigue colocar 
dos ametralladoreis y nos dan fuego tam- 
bi6n del flanco izquierdo. "Fusil ametralla- 
dor” , grita Antön, nuestro comandeinte de 
Compafiia. El mismo ayuda a coloceirlo en 
posieiön, y  en ese mismo instante lo hieren 
en el muslo. El fuego enemigo se intensl- 
fica considerablemente. Nos disparan gra­
nadas de fusil. Pero la Compafiia mantiene 
SU posieiön. Durante un segundo pienso; 
"Y a  es tiempo que la segunda Compafiia 
y la tercera comiencen su ataque de flanco". 
Y  en ese momento suena: ;bum, buml; gra- 
nada tras granada explotan en el ala iz­
quierda. El enemigo se retira. jAdelante! 
Los fascistas corren. Limpiamos la cresta 
de enemigos.

Queda demostrado que no han sido en bal­
de los ejercicios que hemos hecho durante 
et descanso. Dos observaciones me quedan 
por hacer: Hay algunos camaradas que no 
aprovechan el terreno debidamente y que 
no son suficientemente prudentes. Hasta he 
visto algunos que, en medio del fuego mäs 
intenso, disparaban en pie.

Eso no estä bien, hay bajas innecesarias 
y  la seguridad de tiro se reduce a un mi- 
nimo. Estas faltas tienen que desaparecer; 
y  otra cosa que quisiera observar a  los ca­

maradas es lo slgfuiente: Menos conflanza 
a los fascistas. Pai-ecia que, indofensos y 
sorprendidos como estaban, so entregarian. 
Nuoetros camaradas olvidan que entre ellos 
hay verdaderos fascistas que aprovechan 
este momento y nos ocasionan bajas. No; 
justamente en este momento, en el que el 
enemigo no sabe lo que hacer, aprovechar la 
situaeiön. Asi el enemigo pierde por com- 
pleto la moral, y es entonces cuando so 
puede comenzar- a hacer prisioneros por 
grupos.

Estoy convencido que estas pequeflas fa l­
tas desaparecorän rApidamente, que nues­
tra Compafiia, que nuestro Batallön ntaca- 
rd con el mismo esplritu ofenslvo, con co- 
nocimientos milltares mnyoi’os las trinche- 
ras enemigas.

I'IKNKSTO

Nuestro saliuio a la .Vsainblea 
de las liiiei'iiatioiiales relerenle 

al apoyo a FiSpana

Con satisfaceiön llena de alegrla han to- 
mado nota la X I Brigada del Ejörclto po­
pulär republicano, todos los soldados y Co- 
mandantes, de la Importante decisiön que 
resulta de gran trascendencia internaclo- 
nal; es decir, de la reuniön de la I I  y I I I  
Internacionales en Consejo, en Paris, para 
el 19 de junio. Ahi han de tomarse me- 
didas en comün para el apoyo de la lu- 
cha liberadora de Espafia.

Nosotros, camaradas alcmanes, austrla- 
cos, espafioles y franceses, hemos sellado 
ya la alianza sagrada de la ohra comfin, 
por la präctica y con la sangre de los me- 
jores hijos de nuestros pueblos en lucha 
dura y sangrienta contra los fascistas de 
Franco y contra la intervenclön de Hitler 
y Mussolini. El Frente Populär nos funde, 
cual un crisol, en suelo espaflol, sin dis- 
tingos de comunistas, soclalistas, demöcra- 
tas y catöllcos. La uniön nos ha dado la 
fuerza, y sabomos que la acclön unülcada 
intemacional entre la II y I I I  y la Inter- 
nacional de Sindicatos, aumentard y mul- 
tlpllcard en mucho la fuerza de lucha de 
los obreros y de todos los hombres amon- 
tes de la llbertad y de la paz en el mun­
do entero.

El llamamiento de Espafia para la unl- 
dad intemacional de acclön contra los in- 
cendiarios de guerras y enemigos de la 
Democracia y Liberlad, ha encontrado eco. 
Aplaudimos este paso hlstörlco de trascen­
dencia intemacional, y esperamos de la 
Asamblea comün un buen öxlto. Crcemos 
en nuestra victoria— la vlctoria de la L l­
bertad, de la Democracia y de la Paz con­
tra el fascismo— : ahora tenemos la cer- 
tsza. jAdelante, a la unidad de aceiön in­
temacional contra el fascismo!

B R IG A D A  X I
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Exlractos de Preiisa 
sobre luieslra uUi- ^

iiia accion
t -

La Prensa publica numerosos reportajes 
sobre el golpe de mano de nuestra glorio- 
sa Brigada en el freute de Guadalajara, 
cerca de Utande. Muchos de los periödicos 
se hau informado en el lugar, y comunican 
al lector cömo ha sido ejacutada nuestra 
acciön, cömo nuestros valientes soldados to- 
maron las posiciones enemigas al asalto y 
cömo se logrö obligar al enemigo a una 
fuga precipitada.

Heraldo de Madr'd  elogia el golpe de ma­
no, Dice:

“La 11 Brigada, perteneciente a la 17 Di- 
visiön, ha escrito en los altos de la Alca- 
rria una de las mäs brillantes päginas en 
la historia de esta guerra. ;V iva el Ejör- 
clto del pueblo! ;V iva la 11 Brigada!"

El periödico Clar'dad establece que "el 
de la guerra ha influldo notablemente en 
el aprendizaje militar y  gnerrero de nues- 
tro Ejörcito populär, Ayer, muy de mafla- 
na, una gloriosa Brigada llevö a efecto el 
golpe de mano mäs audaz que se conoce.

— La ensefianza mäs provechosa de esta 
operaciön —  me dice el camarada Kenner 
Ran, comisario de la Brigada— estä en el 
hecho, no muy frecuente, de que un nüme- 
ro relativamente crecido de hombres haya 
podido acercarse al enemigo sin ser visto ni 
oido, La sorpresa ha influldo notablemente 
en el öxito de la operaciön” .

E l Sol trae, bajo el titulo "Mäs de eien 
prisioneros en Guadalajara. Präctica y  mo- 
■ral de un golpe de mano” , una informaeiön, 
y  escribe:

“Lo que se llama rotundo, limpio, cuan- 
tioso, im golpe de mano.”

Polit'ca  deja hablar a los prisioneros, y 
de sus palabras sencillas se deduce la ve- 
racidad de los informes recibidos por nues­
tros camaradas:

" — i Y  cömo fuö el caer prisioneros?
— Ya lo saböis: por sorpresa. jLo hlcis- 

teis muy bien, camaradas! Estäbamos to- 
dos durmdendo, y  cuando quisimos aperci- 
birnos, ya estaban encima vuestros solda­
dos. La primera compafiia cayö enterita, sin 
rechlstar, en vuestro poder. ;Camarä, y quö 
brio tenlan al empujar!”

Nos alegramos del elogio que nos hace 
la Prensa en general. Es para nosotros una 
razön mäs para mejorar la fuerza comba- 
tiva de nuestra Brigada al mäximum.

A  mäs de estos comentarios, desafortu- 
nadamente hay tambiön otros que no dan 
una noeiön exacta del golpe de mano efec- 
tuado.

Cuatro de los 130 prisioneros de la  .\lcarria. 
V ier von den 130 Gefangenen bol .\learria.

LOS PRISIONEROS DECLARAN
Continuamente se pasan al campo de la 

Uazön y de la Jiisticia los que hasta ahora 
l'.an vivido en el campo de la sinrazön y 
de la injusticia. Puesto que los fascistas 
luchan contra toda razön, en contra del 
pueblo que defiende sii libertad y  sii inde- 
pendencia, empleando el terror y  el cri­
men, hombres que no habian sentido In- 
clinaeiön por ninguna tendencia politica 
desertan lögicamente, viniendo a nuestro 
lado, despues de ver Io que haeen los que 
se llaman hipöeritamente cristianos y  sal- 
vadores de Espafla. EI campo enemigo es 
ima pesadilla horrible. Lo refleja el a.si>ec- 
to de estos hombres con sii sufriniiento 
moral.

A  continuaeiön vamos a insertar iinas 
euantas declaraciones de los numerosos 
prisioneros del campo enemigo, cogidas al 
azar y  que reflejan hasta que grado al- 
canza el espiritu criminal de los tiranos 
fascistas.

Declaraciön de Julio Castro Fernändez, 
de la Bandera de Pontevedra:

Fue enrolado el dia 22 de mayo bajo pe- 
iia de muerte; fiisilaron a dos hennanos 
r.'uyos. Esta unidad la componen propieta- 
rios, pero estän desmoralizados. La comida 
se compone de lentejas mal arregladas, pe­
ro tienen que comerlas, si no, son arresta- 
dos. Han fusilado a diez por protestar con­
tra la comida. En el campo enemigo dicen 
que los jefes “ rojos”  matan a los obreros 
si .se niegan a hacer lo que ellos digan. 
Cobran (änco pesetas por semana. La Pro­
paganda fascista dice que si triunfara el 
Freute Populär, Espafia seria escla^lzada 
por los riisos. Niiestras charlas rudiadus 
son comentadjus favorablemente. Los falan- 
gistas tienen montada una guardia y todo 
aquel que no estö a las diez lo castigan. 
-V los prtisos les dan mal trato. La j)obIa- 
eiön estä descontenta. Los espectäcii'os no 
funcionan. No dejan visitar a los presos.

.•\umeiitcmos nuestra Propaganda para 
demostrar a  muchos que sufren el terror 
fascista que su puesto estä a nuestro lado 
y  para que se decidan a romper las cade- 
nas del engano y de la tirania.

P O K N U E S T R O S  M U t! R I O S
Odriene Largentiem, Leo Wilhelm, Peli 

Montero, Malias Mijango.
Tres naciones con el mismo anhelo: el an- 

sia de libertad, cayeron en la lucha contra 
el [ascismo, sabiendo gue la sangre guc de- 
rramaban no era esteril; mientras vivicron, gue- 
ridos y admirados por todos: jamäs en el {ra- 
gor de los combates se les viö decaer; cuando 
mäs dura era la jornada, con mäs entusiasmo 
se encontraban; supieron viuir para la causa 
de los oprimidos y morir por la Humanidad: 
todos los camaradas guc les conociamos sabe- 
mos gtie murieron como häroes, lo gue eran; 
como sahen morir los hijos del pueblo. con la 
sonrisa en los labios, sin guejarse y dando 
un grito de redeneiön.

Märtires de la Compania de Injormaciones; 
nuestros camaradas estän de luto, pero en nues­
tro corazön, aungue muertos, uiuis en recuer- 
do perenne; vosotros nos liabeis ensenado, con 
el ejemplo, el camino de la victoria; todos sa- 
bremos seguiros, muertos gueridos; ahora, ce-

rramos el puno con fuerza, deseando gue no 
se haga esperar el momento de vengaros 
con ejemplaridad, y  caeremos si es preaso, 
como vosotros habeis sabido hacerlo en bien 
de los demäs.

E l mundo, sabiendo gue en esta lucha no se 
ventila un egoismo con miras personales, sino 
la causa de toda la masa avanzada y progre- 
siva, como ha dicho el gran Stalin, no ha du- 
dado, atravesando fronteras y pasando cala- 
midades. llegar al lado de los buenos espano- 
les, para, juntos, terminar con la bcstia negra 
del [ascismo; no os ha dado tiempo para uet 
la grandeza de la victoria final, pero vues­
tros nombres, en letras de oro, figurarän en 
el mundo, como simbolo de abnegaeiön y sa- 
crißcio en aras del deber como prolctarios.

Loor a vosotros, märtires de la Libertad, y 
änimo para nosotros para continuar vuestra 
obra.

,1.

Ayuntamiento de Madrid



fUN E P I S O D I O  DE S A N I D A D
;Camaradas! Han quedado heridos en el 

ö • valle. Hay que buscarlos. La  empresa tie- 
J • ne sus peligros. Los fascistaa temen que 

durante la noche se ataque de nuevo. Pue- 
de que nos hagan fuego, puede que envien 
una patniUa.

Pero iK) vamos solos. Nos gulan nues- 
tros excelente camaradas de la Compaflia 
de Informaciön, ademäs de unos camara­
das voluntarios de otros batallones.

iQuißn se ofrece volimtario?
— ;Yo tambidn! Todos.
Pero es imposible llevarlos a todos. Los 

chöferes no pueden dejar las ambulancias 
sin guardla.

Se discute en seis idiomas distintos.
— Räpidos, camaradas. Estä. anochecien- 

do. Tenemos que recoger con la mayor ra- 
pidez posible a nuestros camaradas heri­
dos.

Se llevan las ambulancias aptas para es- 
te terreno dificil.

— ^Doctor, ip o r  qu6 no me llevas tam- 
biön? Yo  tengo una ambulancia peque- 
fla. El argumento de que el coche no pue­
de pasar por el barro lo acepta el cama- 
rada; pero, al mismo tiempo, lanza una 
maldiciön, porque tambi6n queria venir con 
nosotros. Las ambulancias ocupan su sitio; 
los chöferes insisten en acompaftarnos.

—-No puede ser, porque si os sucede al- 
go, no tenemos quien transporte a los he­
ridos.

iCuäntos serän los heridos? El fuerte 
calor no puede haber hecho bien a nadie. 
jA lli hay imo! Los camaradas le rodean. 
Todos quieren ayudar. Nuestro camarada 
estä muy abatido. Toma un trago de cofiac 
y  dice:

iM ercU  Tenia la seguridad de que vos- 
otros no me dejariais morir solo.

Encontramos a unos camaradas que vie- 
nen del pueblo.

— 6Hay heridos en el pueblo?
— Los hemos buscado; no hay mäs.
Sin embargo, queremos explorar otra vez. 

De paso, recogemos algunos heridos.
Llegados al pueblo, admiramos nueva- 

mente a nuestros exploradores de la Com- 
pania de Informaciön. Eilos desaparecen co- 
mo änimas en la obscuridad y aseguran el 
pueblo contra los fascistas. Les confiamos. 
El grupo, hablando en voz baja, sigue por 
las calles del pueblo, atravesamos los es- 
combros de una casa derribada por los “na- 
cionales” , aviones de bombardeo alemanes. 
Ponemos a salvo el cadäver de un .sanita- 
rlo.

Registramos las casas. No hay heridos. 
iN os retiramos? Si. Vuelven a aparecer 
nuestras “änimas".

Con los ültimos sanitarios llegamos a las 
ambulancias. Y  ahora, al hospital.

Dos dias mäs tarde:
— iCömo te sientes, camarada? (Temia- 

mos por öl.)
— Bien, me encuentro admirablemente.
Todos nos alegramos que dentro de po­

co nuestro camarada vuelva a estar de ple.

I na do hotin.
Kill lloutoMtüok.

Hans, ComandantG de Divislön, y Richard, 
Coniandante de Brigada, en el puesto de 

comhate.

Divisions-Kommandeur Hans nnd Brigade- 
Kommandeur Richard auf dem Gefeclitsstand.

La poblacion civil de 
Utande nos ayiida

Durante nuestro üUimo ataque en Utande 
instalamos en una casa un botiquin de ur- 
gencia. En seguida, al llegar los primeros 
heridos, vinieron cuatro campesinos y nos 
trajeron huevos, tomates, agua, mantas, 
almohadas. Tambidn vinierofi unos mujeres, 
las que nos preguntaron si las neccsitdba- 
mos. A l terminärsele a la Sanidad las ven- 
das, hombres y mujeres nos trajeron tela 
blanca, con la cual pudimos vendar a los 
heridos. A l medio dia nos trajeron pan y 
huevos cocidos. Los camaradas les quisie- 
ron pagar, pero ellos no lo aceptaron. En- 
tre los camaradas espanoles y la poblaciön 
civil, como con todos los soldados, las re- 
laciones eran buenisimas. Nos contaban que 
de dia no se podian dejar ver en las inme- 
diaciones del pueblo y que los trabajos del 
campo los hacian por la noche. Cuando los 
fascistas comenzaron a bombardear el pue­
blo, SU rabia y su odio hacia los rebeldes 

aumentö.
Dependerd de nue.stros camaradas dcs- 

arrollar una labor politica en estos pueblos 
neutrales. Doquiera donde lleguemos, debc- 
mos conversar amistosamente con la po­
blaciön civil y aclararle las reformas y po­
litica agraria del Gobiemo. Debemos ga- 
namos las simpatias y el apoyo de todos 
los campesinos, para que ellos apoyen al 

Gobierno.
H K I X K K  II

Kl liatalloii ••Maus IhMiidcr” 
r c c i h c  SU haudsinodc riic«»o

Durante semanas nos ejercimos, hicimos 
los grandes esfuerzos, puesto que siendo cl 
Batallön mäs joven de la X I Brigada, que- 

riamos deinoslrar que tambiön ncsotros 
öramos capaces. Hay que confesarlo: casl 

no cre'amos de poder poner a prueba la 

calificaclön.
Entonces vino la ordcn de marcha. Nadle 

puede describir los sentimlentos dentro de 

nuestros muchachos. A l fin podremos de- 

mostrar nuestra capacidad. El Batallön se 

reuniö silenciosamente, marchö en silencio, 

un muro tranqullo y sereno de cascos de 
acero, de fusiles y hombres decididos, en 

la noche de lluvia por tlerra alcarrefia. AI- 

guno prcguntaba: iQuö tal? Los ojos bri- 

llaban y se notaba el entuslasmo y el deseo 

de lucha.
El sol apuntaba cuando pasamos por Uc- 

rra de nadle hacia las alturas enemigas. 

Miede, era algo que habla desaparecido en 

los ültimos rincones del corazön; ünicamen- 

te cxlstia la ten.siön: si los sorprendemos, 

todo estä hecho. Nuestros camaradas mä« 

valientes demostraban un odio tan profun- 

damente sentido, una decisiön y  un valor 

como nunca crelamos que fueran capaces 

de sentir. Admiramos a nuestros camara­

das cspafioles cömo, con tranqullidad de hie- 

rro, con algo asi como alcgria y con una 

gran seguridad, arrojaban sus bombas de 

mano. Verdadero desprecio hacia la muer- 

te, nacido de la inmen.sa fuerza del sentl- 

miento de Ubertad. Hemos experimentado. 

Y  los primeros prlsioneros que hicimos los 

hemos conslderado, a pesar de todo, como 

hermanos. ";A1 fin estäis en casa, con nos­

otros; ahora comeröis pan blanco, herma­

nos camaradas!” , exclamaban efusivamente 

los nuestros.
•ro.SKF

Catallön "Hans Belmler".
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1 2 ‘ P A S A R E M O S ”

;̂lisperas iina carta?...
Muchos camaradas esperan vanamente 

correspondencia. iP o r  qu6? Porque no si- 
guen las reglas mäs elementales para fa- 
cilitar un pronto funcionamiento del Ser- 
vicio del Correo. Queremos dar a  los cama- 
radas algunos consejos:

1. Cuando los camaradas crean tener co­
rrespondencia en el Servicio Central del Co­
rreo de Albacete, pero que por un cambio 
de unidad, por una evacuaciön por causa de 
herida o por la indicaciön de falsas sefias, 
sus cartas no les hayan llegado, basta con 
hacer una peticiön a este Servicio indican- 
do las sefias exactas, para saber si no se 
tiene cartas detenidas. Todas las cartas que 
no han llegado a los camaradas estän alli 
registradas, lo qllue proporciona la posi- 
bilidad de un envio räpido al destinatario.

2. Recibir regularmente su correspon- 
dencia depende, ante todo, de unas sefias 
exactas, despu6s de la observaciön de las 
normas siguientes:

a ) Se debe hacer enviar el correo sola- 
micntc a las sefias fijadas para la unidad a 
la que se pertenece.

b) Las sefias deben ser escritas legible- 
mente. Ocurre muchas veces que el nombre 
se encuentra escrito muy arriba del sobre, 
cerca del borde.

En la censura se carta el borde de los 
sobres, despu^s son pegados con papel de 
goma, y  en este caso ocurre que el nombre 
se encuentra escondido bajo el papel de 
goma.

Escribid a vuestros familiäres y  amigos 
explicfindoles cömo hay que escribir las se­
fias, para evitar este hecho.

3. No es permitido, por jactancia o por 
habladuria, hacerse enviar su corresponden­
cia con la indicaciön de la Brigada o del 
Batallön, o el lugar donde se encuentra la 
formaciön a la que se pertenece.

4. El que no conozca perfectamente las 
sefias de su unidad, se informarä acerca de 
SU Vaguemestre.

5. En caso de camibio o de evacuaciön 
en un lugar de convalecencia u hospital, 
avisar inmediatamente al Servicio Central 
del Correo de las Brigadas Internacionales 
de Albacete de sus nuevas sefias.

6. Podemos asegurar a los camaradas 
que si eilos traen una buena colaboraciön 
dando sus sefias exactas y  legibles, ninguna 
carta quedarä mäs de doce horas en Alba­
cete.

Camaradas, ayudadnos respeUindo estas 
normas para hacer mäs fäcil y  mäs räpida 
la  entrega del Correo.

■SERVICIO C E X T R A I. D E L  CORREO 
DE ALIJ.ACETE

Mit Liebe pfleg:t die Gruppe ihr MG.
El f^nipo culda carifiosainente su anietralludora

Zielabweicli urigen 
durch

In Nummer 16 des “Pasaremos” haben 
w ir über das Zielen auf sich bewegende 
Ziele gesprochen und gesehen, dass man 
mit dem Gewehr in soeben Fällen verhal­
ten muss, um das Ziel auch wirklich zu 
treffen. Aber auch wenn w ir bei windigem 
oder gar bei stürmichen W etter schiessen, 
dürfen w ir nicht genau auf die M itte des 
Zieles halten. Der Wind drückt die Kugel 
etwas zur Seite. Das gleichen w ir aus in­
dem war je nach Windstärke und Ziel-Ent­
fernung den Zielpunkt etwas verlegen. 
Kommt der Wind von rechts, verlegen w ir 
den Zielpunkt nach rechts, bei Wind von 
links machen w ir es umgekehrt. W ieviel 
w ir unseren Zielpunkt von der M itte des 
Zieles verlegen müssen, zeigen unsere Ab­
bildungen.

W ir haben schwachen, mittleren und 
starken Wind angenommen. Das sind 
Anhaltspunkte. In der Praxis muss man 
natürlich sehr viel mehr differenzieren und 
unsere Offiziere imd Schützen werden dem 
Schiessen bei windigem W etter ihre beson­
deres Augenmerck zuwenden müssen um 
immer angeben zu können, wo hingezielt 
werden muss, um richtig zu treffen.

Die .Saehver»täiiillg:eii der Tankiibwelir. 
L oh e.\pcrtos iintitanquistas.

Desviacioiics de la 
piiiiteria por el viento

En el nümero 16 de P asar&mos tratamos 
el tiro soble blancos möviles, y  hemos visto 
que tenemos que desviar la punteria hada 
adelante para consegfuir hacer blanco. Pero 
no sölo en estos casos, sino tambiön con 
tiempo ventoso o tormenta, no podemos 
apuntar exactamente en el centro del blan­
co. E l viento desvia la bala hacia el co.stado. 
Esta desviadön la compensamos variando 
la punteria segün la fuerza del viento y la 
distancia. Cuando sopla el viento de la de- 
recha, colocamos el punto de mira. mäs 
hacia la derecha, y  cuando sopla de la iz- 
quierda, a la izquierda. Cuänto debemos 
desviar del centro del blanco, lo indican 
nuestros dibujos.

Hemos aceptado viento fuerte,. mediano 
y  ligero. Lo que acabamos de decir son in- 
dicaciones, y, en la präctica, nuestro.f ofi- 
ciales y  tiradores tendrän que poner espe- 
cial cuidado al tiro con viento, para cono- 
cer las variaciones que puedan existir y 

para tirar bien.
W IL L I

. . V/incl
Viento regulär . n,nui

Wcnlo/ucrte...

/I
jA r®»

< 1

< 1

Elmvirkung: des Windes auf die Eluffbahn des Geschosses bei 
Wind von rechts.

La influenciu del viento en In dlreccidn de la metralla, con viento 
de la derecluv.
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